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Jubiläumsausstellung bis 29. Juni 2007 im Hauptgebäude der 
Universität, Ludwigstraße 23,  Rektoratszimmer. Öffnungs-
zeiten: Montag bis Freitag 9.00 bis 19.00 Uhr.
Katalog mit erläuternden Texten und zahlreichen, überwiegend 
farbigen Abbildungen. 120 Seiten, € 8,–.
Der Katalog und das kostenlose Programmheft sind erhältlich 
bei: 
Justus-Liebig-UniversitätGießen, Präsidialbüro, Ludwigstraße 
23, 35390 Gießen, Tel.: 0641/99-12008, Fax: 0641/99-12009, 
und
Justus-Liebig-Universität Gießen, Universitätsarchiv Gießen, 
Otto-Behaghel-Straße 8, 35394 Gießen, Tel.: 0641/99-14060 
und 99-14047, Fax: 0641/99-14009
E-Mail: jubilaeum@uni-giessen.de und Eva-Marie.Felschow@
admin.uni-giessen.de
Lernenden in den Blick genommen. Vom Karriereweg des 
frühneuzeitlichen Professors über den ganz anders als heute 
strukturierten Lehrbetrieb reicht hier die Palette bis zu nächt-
lichen studentischen Tumulten und alltäglichen Sorgen, zu 
Klagen über Wohnungsmangel, schlechte Lebensmittel und 
verpantschten Wein. Nicht immer konnten die Handwerker 
und Kaufleute in der kleinen Festungsstadt Gießen die geho-
benen Ansprüche der Akademiker befriedigen, was wiederholt 
Anlass zu Beschwerden und Konflikten gab.
Eva-Marie Felschow ♦
Feste feiern – Darmstädter Hochschuljubiläen im 
Blick
Zum „Fest der offenen Türen“ am 20. Mai 2007 zeigte das Universitätsarchiv der TU Darmstadt eine Ausstel-lung zur Geschichte der Darmstädter Hochschulju-
biläen. Die TU Darmstadt hat eine junge, aber bewegte Ge-
schichte. Hervorgegangen aus der 1836 gegründeten Höheren 
Gewerbeschule, wurde sie 1864 zur Technischen, 1868 dann 
zur Polytechnischen Schule aufgewertet. Keine zehn Jahre spä-
ter, im Oktober 1877, folgte mit der Reform ihrer Statuten 
die Anerkennung als akademische Institution, die sich auch 
im Namen niederschlug: Für annähernd 120 Jahre war die 
Bezeichnung Technische Hochschule Darmstadt ein weltweit 
anerkannter Begriff für erfolgreiche Forschung und Lehre in 
Südhessen. Die Dynamik in der deutschen und europäischen 
Hochschullandschaft führte am 1. Oktober 1997 zur bislang 
jüngsten Veränderung: die Technische Hochschule wurde zur 
Technischen Universität und verzichtete fortan auf die Beibe-
haltung des altehrwürdigen Kürzels TH.
So ergeben sich viele Anlässe für Jubiläumsfeiern, durchge-
setzt haben sich bislang allerdings nur zwei Meilensteine der 
Hochschulgeschichte: 1836 und 1877. Schon 1861 wurde das 
25jährige Jubiläum begangen, es folgten in den üblichen Ab-
ständen weitere Feiern in den Jahren 1886, 1911 und 1936. 
Die Festivitäten des 19. Jahrhunderts waren zunächst ganz 
der bürgerlichen Festkultur verpflichtet. Feierte man 1861 
noch in beschaulichem Rahmen, so trug das 50jährige Jubi-
läum bereits der neuen Rolle der Technischen Hochschule 
Rechnung. Im prächtig geschmückten Festsaal huldigte man 
dem Fortschritt mit Allegorien der modernen Technikwissen-
schaften, aber auch dem hessischen Monarchen, dessen Büste 
an prominenter Stelle zu finden war. Abendveranstaltungen 
und Kommerse, bei denen zahlreiche Reden gehalten wurden, 
bestimmten den Verlauf der Feier. Eine Besonderheit war die 
zu dieser Gelegenheit erschienene Festschrift, die Namen und 
Adressen aller Absolventen vereinigte – ein frühes Beispiel für 
ein gelungenes Alumni-Netzwerk.
1911 gedachte man während der Rektoratsübergabe nur 
kurz des Jubiläums. Nach den zahlreichen Einweihungsfeiern 
der neuen Hochschulgebäude, zuletzt wurde 1908 der West-
flügel bezogen, war die Hochschule zu erschöpft für ein wei-
teres Fest und verzichtete bewusst auf größere Veranstaltungen 
zum 75. Geburtstag.
Ganz anders 1936. Für die nationalsozialistischen Macht-
haber war die 100-Jahr-Feier ein willkommenes Forum zur 
Selbstdarstellung ihrer Hochschulpolitik. Drei Tage, vom 27. 
bis zum 29. Mai 1936, dauerte die Festfolge samt Rahmen-
programm, daneben sicherte die kombiniert durchgeführte 
80-Jahrfeier des Vereins deutscher Ingenieure den Darm-
städter Veranstaltungen eine stattliche Besucherresonanz und 
letzthin eine reichsweite Bedeutung. Schon am ersten Tag 
demonstrierte eine Kundgebung des NS Deutschen Studen-
tenbundes in der Otto-Berndt-Halle die Gleichschaltung und 
Mobilisierung der Studierenden durch das politische System. 
Auch die offizielle Feierstunde begann mit dem Einzug der 
Fahnenabordnungen der NSDAP, noch vor dem Einzug des 
Lehrkörpers und der Studentenschaft. Zu den Festrednern 
gehörten der hessische Gauleiter Sprenger, aber auch ein Ver-
Postkarte zum Jubiläum 1836. Universitätsarchiv der TU Darmstadt.
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treter des Reichswissenschaftsministeriums, das anstelle der al-
ten Landesbehörden nun die Geschicke der Universitäten und 
Hochschulen weitgehend bestimmte. Anwesend waren auch 
zahlreiche Repräsentanten anderer Universitäten, die in ihren 
traditionsreichen Amtstrachten aus der uniformen Eintönig-
keit der nationalsozialistischen Inszenierung hervorstachen.
Nach dem Krieg wurde den potentiellen Jubiläen zunächst 
wenig Beachtung geschenkt. Erst das Zentenarium der Erhe-
bung zur Technischen Hochschule 1977 gab wieder Anlass 
zu größeren Feierlichkeiten – der zweiten Hundertjahrfei-
er an der TH innerhalb eines halben Jahrhunderts! Mehrere 
Tage lang sollten verschiedene Veranstaltungen in Schloss, 
Audimax und Otto-Berndt-Halle das Ereignis würdigen und 
eine Leistungsschau der Hochschule ermöglichen. Allerdings 
wurde die Feststimmung erheblich getrübt, als der Deutsche 
Herbst kurz zuvor seine blutigen Höhepunkte erlebte. Die Be-
freiung der Lufthansa-Maschine Landshut in Mogadischu, der 
Tod der Stammheimer Häftlinge und die Ermordung Hanns 
Martin Schleyers bestimmten an den Festtagen die öffentliche 
Meinung und führten zu kritischen Fragen zur Haltung von 
Studierenden und einzelnen Dozenten. Aus Respekt vor den 
Opfern wurde das Hochschulfest, eine Tanzveranstaltung, 
auf einen Termin im Dezember verschoben, während die üb-
rigen Programmpunkte bestehen blieben. Im Unterschied zu 
früheren Veranstaltungen wurde im offiziellen Teil der gesell-
schaftlichen Verantwortung der TH und ihrer Absolventen 
breiter Raum gegeben. Der Nestor der Darmstädter Politik-
wissenschaft, Eugen Kogon, sprach über „Technologische 
Intelligenz und Politik“, weitere Themen waren die Rolle des 
Wissenschaftlers und die Toleranz an der Hochschule. Die 
Gästeliste spiegelte bereits die gewachsene Internationalität 
in der Hochschullandschaft wider: Aus den USA wie auch 
aus dem Ostblock kamen Gratulanten nach Darmstadt und 
würdigten die Hochschule. Die Möglichkeit einer besonderen 
Ehrung ergab sich mit der Verleihung der Ehrendoktorwürde 
an Prof. Michael Evenari, der 1933 von Darmstadt nach Israel 
emigriert war.
Zuletzt wurde 1986 ein Blick zurück auf die Geschichte 
der TH geworfen. Unter dem Titel „150 Jahre Technische Bil-
dung in Darmstadt“ entstand eine umfangreiche Ausstellung 
zur Universitätsgeschichte, begleitet von der Publikation einer 
sechsbändigen historischen Dokumentation, die bis heute als 
Standardwerk zur Darmstädter Hochschulgeschichte zu gel-
ten hat. Ob die Umbenennung in Technische Universität aus-
reicht, das Jahr 1997 zum dritten „Gründungs“-Jahr werden 
zu lassen, muss die Zukunft zeigen. Ein zehnjähriges Jubiläum 
wird 2007, wie schon bei gleichartigen Anlässen zuvor, von 
offizieller Seite jedenfalls nicht gefeiert. Andreas Göller ♦
Hessische Verdienstmedaille für Frieder Boss
Manch einer macht sein Hobby zum Beruf – oder den Beruf zum Hobby. Bei Archivaren sind solcher-lei Überschneidungen nichts Außergewöhnliches. 
Dennoch ist es ein seltenes Ereignis, wenn ein Archivar für 
sein Engagement von der Landesregierung mit einer Auszeich-
nung geehrt wird. Um so erfreulicher also, dass Frieder Boss 
am 26. Januar dieses Jahres durch die Hessische Sozialministe-
rin Silke Lautenschläger für sein ehrenamtliches Engagement 
und seine Verdienste um Familienforschung und Wappen-
kunde die Hessische Verdienstmedaille verliehen wurde. Der 
Archivar am Hessischen Staatsarchiv Darmstadt widmet sich 
seit Jahrzehnten beiden Bereichen weit über den dienstlichen 
Rahmen hinaus in ehrenamtlicher Arbeit. 
Privat und in Form von Auftragsarbeiten hat der passio-
nierte Genealoge und Heraldiker Daten aus zahlreichen Ar-
chiven zusammengetragen und daraus unzählige Stammbäu-
me erstellt. Einige seiner Forschungsergebnisse wurden bereits 
veröffentlicht und stehen so der Allgemeinheit zur Verfügung.
Seine Beschäftigung mit Genealogie und Heraldik reicht bis 
in die Jugendjahre zurück, denn schon damals hat er mit der 
Erforschung der eigenen Familiengeschichte und des Famili-
enwappens seine Leidenschaft entdeckt.
Seit über 30 Jahren fungiert Frieder Boss außerdem als 
ehrenamtlicher Vorstand der Vereinigung „Hessische Wap-
penrolle“ und hat als Kenner der Materie viele Familien- und 
Ortswappen angefertigt, darunter auch zwei Wappen für 
Mainzer Weihbischöfe. Derzeit entwirft er ein Ortswappen 
für den Bensheimer Stadtteil Hochstädten.
Thomas Lux ♦
Sozialministerin Silke Lautenschläger überreicht die Auszeichnung an 
Frieder Boss.
Ehrungen und Jubiläen
